Geiſt, Hum or, Sati 
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Wieder iſt der Kreislauf beſchloſſen, — * 
Wiederum iſt ein Jahr nun vollbracht, 

Zu den laͤngſt begrab'nen Genoſſen 

Sinkt es hin in die ſchaurige Nacht, 

Und kaum ſcheint uns verronnen die Stunde, 

Wo wir Alle es jubelnd begrüßt, 

Wo wir ihm von dem roſigen Munde 


Noch die erſte der Freuden gekuͤßt. 8 9 
O des herben, des düſtern Geſchickes, 

Daß fo ſchnell unſ're Tage entfliebn! 2 

Kaum erglüht uns der Schimmer des Glückes, 

Ach, ſo ſinkt es in Nacht ſchon dahin! 


Mancher rief dieſem Jahr ein Willkommen! 
Als zuerſt einft fein Schimmer ihn tra, 
Und dem roſigen Lichte entnommen 5 
Schläft er längst ſchon den ewigen Schlaf. SEN 


8 


Dampf b 15 


* 
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re, Poeſie, Welt» und Volksleben, Korrefponde 
Kunſt, Literatur und Theater. . 


Loſſet Freundſchaft und Liebe uns lauſchen 


Tönt fo dumpf jetzt, fo ſchaurig die Luft — 
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Aber fort mit den Trauergedanken! 
Laſſet dennoch des Lebens uns freu'n! 
Seht, mit ewig gruͤnenden Ranken 
Spinnet freundlich die Hoffnung uns ein! 
Mag der Tod unſer Auge umnachten, 
Mag die Hülle zerfallen in Staub — 
Was wir Großes und Edles vollbrachten, 
Das wird nimmer dem Tode zum Raub, 


Und je ſchneller die Stunden verrauſchen, 
Um ſo inniger haltet fie feſt, 2 


Eh' der roſige Tag uns verlaͤßt, 
Keine Stunde entfliehe vergebens! 
Jede laſſet der Tugend uns weihn! 
Dann in's goldene Buch des Lebens 
Trägt ein himmliſcher Engel ſie ein! 


Aber lauſchet — von duͤſteren Klängen 


* Klagend rauſcht es, gleich Grabesgefängen 
8 Und es Öffnet ſich weit eine Gruft. — 
Nun, ſo rufet dem ſcheidenden Jahre 
Denn ein inniges Lebewohl nach. 
Leuchtend glänzt über feiner Bahre 
Gcon ein neuer, ein herrlicher Tag! 
— 2 2 * 
Tief verſenkt in die Fluten der Lethe 
et nun alles, was ſchwer uns gedruͤckt, 


"3 Mit den Flammen der- Morgenröthe 
Naht ein Herrſcher, der alles beglückt. 
Jubelnd toͤnt ihm Willkommen entgegen 
und die Freude rauſcht himmelwaͤrts, 
Jeder traͤumet von himmliſchem Segen, 
Hoffet Lind'rung für jeglichen Schmerz. 


* 


Aullen werde Erfüllung beſchieden! 
Allen werde der herrlichſte Lohn! 
Ruhe baue und himmliſcher Frieden 
Sich in jeglicher Bruſt ihren Thron! 
„Aber ſchaffet nicht ſelber euch Schmerzen, 
5 ihr draußen die Freude nur ſucht, 
Nur im eignen, zufriedenen Herzen 
Reift der Freude beglücende Frucht! 
2 Herrmann Waldow. 


Die Neujahrs nacht. 


Die mitternaͤchtige Wechſelſtunde, wo die Zeit, 
nach ehriſtlicher Berechnung einen neuen Wende: 


punkt erreicht, war wieder nahe. Wie ſchon an 


manchem Sylveſterabend, fo auch heute hatte ſich 
in dem Hauſe des reichen Handelsherrn Wohl— 
mann ein trauter Kreis froͤhlicher Menſchen ver— 
ſammelt, um die erſte Stunde des neuen Jahres 
mit Jubel zu begruͤßen. Allein ſaͤmmtliche anwe⸗ 
ſende Perſonen waren engverwandte Familienmit⸗ 
lieder des Wohlmann ſchen Hauſes; fo gaftfreunds 
ſchaftlich Wohl mann ſonſt gegen heitere Geſell⸗ 
ſchafter und bewährt gefundene Freunde war, fo 
aͤngſtlich zuruͤckhaltend zeigte er ſich am letzten Jah⸗ 
resabend, wenn es galt, einen nicht blute verwandten 
Gaſt in den Familientreis einzufuͤhren. Seine 
Schwiegerſöhne, die oft damit vergebliche Verſuche 
angeſtellt, hielten es zuletzt für eine eingewurzelte 


Grille des alten Biedermannes „oder auch wohl fuͤr 


einen, ſich jährlich einmal einſtellenden Anflug von 


* 


religibſer Schwaͤrmerei. Denn Wohlmann, der 
wohl ein fleißiger Kirchengaͤnger war, hatte ſich doch 
immer jeder Froͤmmelei, die ſich durch heuchleriſches 
Geberdenſpiel und knechtiſche Gottesfurcht bemerkbar 


u und beſonders zu jener Zeit Koͤpfe und See⸗ 


n verderbend einriß, abhold gezeigt. Nur beim Eintritt 
der erſten Stunde des neuen Jahres ſah man den 
ſonſt Harmloſen einem Zuſtande der geiſtigen Zer⸗ 
knirſchung verfallen; tauſend bluͤhende Leben ſchienen 
da in ſeiner Bruſt zu erſterben, tauſend vernarbte 
Wunden blutend aufzubrechen. So geſchah es auch 
jetzt. Der zwoͤlfte Glockenſchlag erſcholl; Trompe⸗ 
ten, Pofaunen und Pascken begruͤßten von de 
hohen Thuͤrmen das eintretende neue Jahr, und die 
muntern Tiſchgaͤſe im Wohlmannſchen Haufe 
verließen ihre Sitze, ſich, einander die Hände druͤk— 
kend, Gluͤckwuͤnſche abzuſtatten. Wohlmann al 
lein gehörte wicht dieſen Froͤhlichen an, den Kopf 
auf die Bruſt geſenkt, ſaß er entfernt von den Sei⸗ 
nen in einer Ecke des Zimmers. In dieſem Zus 
ſtande pflegte er während einer halben Stund⸗ zu 

bleiben, bann aber plotzlich, wie aus einem ſchwe— 
ren Traume erwachend, ſich zu erheben und Gattin 
und Kinder freudig in die Arme zu ſchließen. Dis 
ſes war jetzt geſchehen. Bald gewann Die allge⸗ 
meine Freude wieder die Oberherrſchaft in dieſem 

Kreiſe, die Glaͤſee klangen munter aneinander und 
die entfeffelten Zungen wurden Verraͤther an man: 

chem lange ſorgſam bewahrten Herzensgeheimniſſe. 

Es ging ſelbſt Vater Wohlmann ſo. „Kinder“ 
nahm er das Wort, „mein Benehmen beim Ein⸗ 
tritt des neuen Jahres mag euch oft, und heute 
vielleicht nicht minder, raͤthſelhaft erſchienen ſein. 
Ihr ſeht mich in ſolchem Momente mich einer 
ſchwarzen Traͤumerei hinneigen und mich ſelbſt und 
Alles um mich vergeſſen. Ich habe euch da mit— 
unter fluͤſtern gehört, das fei eine alte Grille von 
mir u. dgl. Aber glaubt das nicht. Es iſt in ſol⸗ 
cher Stunde ein unendlicher Schmerz, der ſich aus 
dem Schattenreiche der Vergangenheit heraufdraͤnget 
und mir den Freudenbecher der Gegenwart vergoͤl⸗ 
let. Es ſind heute gerade 51 Jahre voruͤber, als 
ſich Folgendes ereignete. Ein kleines Staͤdtchen, 
wie ihr wißt, war mein Geburtsort, wo mein Ja— 
ter, ein Krämer, fein eigenes Haus boſaß, ſich auch 
außerdem des Wohlſtandes erfreute. Ich war da— 
mals ein achtjaͤhriger Knabe und hatte außer einem 
Bruder, der um 2 Jahre jünger war, keine Ges 
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ſchwiſter. Die Herzen unſerer braven Eltern wa⸗ 
ren uns, den beiden Knaben, mit faſt leidenſchaft⸗ 
licher Liebe zugethan. So viel ich mich nun zu 
erinnern weiß, wurde der Sylveſterabend ſtets feſt⸗ 
lich von meinen Eltern begangen. Da ward dann 
ein kleines Gaſtmahl zubereitet, einige Freunde dazu 
eingeladen, und auch wir Kinder durften bis zum 
Eintritt des neuen Jahres an der Freude Theil neh: 
men. Das geſchah denn auch heute vor 51 Jah⸗ 
ren! — — Aehnlich dem Schall der Glocke, die 
uns vom benachbarten Thurme die Stunden ver⸗ 
Endet, klang jene in meinem Geburtsſtaͤdtchen. 
Als ihr zwölfter Metallruf erſcholl, da ſtimmten 
meine Eltern und ihre Tiſchgaͤſte ein geiſtliches 
Dank: und Preislied an. Nach Abſingung deſſel⸗ 
ben wurden die daſtehenden Pokale und Glaͤſer mit 
altem, eigends zu dieſer Feſtſtunde aufbewahrten 
Nheinweine gefüllt und das neue Jahr mit hoff⸗ 
nungsreichen Wuͤnſchen begruͤft. Hoch vom Thurme 
erklang noch das Spiel der Sdaͤdtmuſikanten; oben 
und unten, draußen und drinnen erſcholl die Stimme 
der Freude. Aber plotzlich verſtummte fie, die 
Freude verwandelte ſich in Schrecken, der Jubel⸗ 
klang in Wehegeſchrei. Dieſelbe Glocke, welche vor 
wenigen ten feierlich das Ausſcheiden des als, 
ten Jahres vĩxrkündet, meldete jetzt mit haſtigen 
Schlaͤgen ein entſtandenes Unheil. „Feuer!“ rief 
des Waͤchters Stimme durch die Straße, in welcher 
wir wohnten, und gleich darauf ward unſer Zimmer 
von ungewoͤhnlich hellem Schein erteuchtet. Das 
Nachbarhaus ſtand in Flammen, die in der naͤchſten 
inute, vom Sturmwinde angefacht, auch ſchon 
das unſere ergriffen. Das Zimmer, in welchem 
wir uns befanden, lag in ders zweiten Etage und 
wurde ſchon von Dampf und brandigem Dunſte 
erfüllt. Ich will mich kurz faſſen: der mit brenn⸗ 
baren Stoffen hoch angefüllte Materialwaarenladen 
im untern Raume hatte bereits Feuer gefaßt, und 
daſſelde auch ſchon der Treppe mitgetheilt. Wie 
eine gierige Schlange fchlängelte ſich die Flamme 
empor und machte jeden Ausweg unmwoͤglich. 
„Schnell nur erſt die Kinder gerettet!“ hoͤrte ich 
meinen Vater ſprechen, und im naͤchſten Augenblick 
ergriff die Mutter mich und den jüngern Bruder 
und umwickelte uns mit großen Betten. Weiter 
erinnere ich mich, daß die helle Flamme ſchon durch 
die Zimmerthuͤre drang, daß die Eltern mich und 
den Bruder weinend und heftig druͤckten und 
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küͤßten, dann unſere Verhüllung feft zuſammenſchnür n! 
ten und uns in ihr durch ein Fenſter hinausdraͤngs 
ten. Der Sturz auf die Straße wurde mir kaum 
bemerkbar. Als ich mich von der ſchwer auf mich 
l en Verhuͤllung befreit fühlte, fagte eine fremde 
me: „Der Kleine iſt erſtickt, 45 haben ihn zu | 
tief in die Federn geſteckt,“ — der Erſtickte many. 
mein Bruder. Gleichzeitig hörte ich oben am geöffe 
neten Fenſter eine in Todesangſt kreiſchende Frauen 
ſtimme — es war die Stimme meiner Mutter. 8 
Niemand konnte ihr zu Hilfe kommen, denn das 
Feuer griff mit reißender Schnelle um ſich, das 
ganze Staͤdtchen ward ein Opfer des Brandes. Meine 
guten, braven Eltern hatten den martervollen Flam⸗ 
mentod erlitten, mein Vaterhaus, wo zaͤrtliche Liebe 
jeden meiner Schritte begleitete, lag in Aſche. Die 
erſte Stunde eines neuen Jahres war die Schoͤpfe⸗ 
rin dieſes großen Ungluͤcks geweſen. Seht, Kinder, 
daher fuͤhle ich mich ſtets ſo tief ergriffen, wenn 
der mitternächtige Jahreswechſel ſich erneuet. Es iſt 


uni 


dann, als ob Flammen meinem Blicke vorüberzoͤgen,, 


als ob die Stimme aller meiner Lieben in Todes⸗ 
noth mich um Rettung anflehten. Und wechſelt doch 
auch uͤberhaupt ſo ſchnell der Stern des Gluͤcks mit 
jenem des Unheils! — Laſſet mich daher immer in = 
diefer Stunde die Freude mit dem Schmerze vereis 1 
nen. Erinnerung an erduldete Leiden bewahret uns 
vor verführeriſcher Hoffnung und ſtaͤhlet den Blick, | 
den wir der Zukunft entgegenrichten. 
2 . W. Schumacher. 


Kajütenfracht. 


Fuͤr die hieſigen Konditore und Süßwaarenboͤcker 
fol die diesjährige Weſhnacazzeit eine ergiebige Ernte 
geliefert haben. Die Quantitaͤt des verkauften Marzi⸗ 


pans (ſowohl weißen als ſtaubferbenen, zum Preiſe von 3 
1 Kthlr. bis auf 18 Sgr. und vielleicht auch noch bie 
ger, herab —) foll, gegen den vorjäprigen Abſotz, zwei 


Drittel mehr betragen. — Einen neuen Konditorladen 
in der Langgaſſe, mit Billard und Reſtauration vereinigt, 
hat Hr. Weckerle eroͤffnet. An kunſtvoller Zuckerwaare 
zeichneten ſich in dieſem Laden ganz beſonders ein Tem⸗ 
pel, ein Schiff in blauer Flut, und ein — Schmalzen⸗ 
brod aus. Letzteres führte zu mancher beluſtigenden Täu⸗ 
ſchung. Nebenbei wurden auch, bei optiſcher Beleuchtung, 
2 Bilder gezeigt, aber leider nicht gebackte. 
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5 Ein, namentlich in der mediziniſchen Welt höchſt 
merkwürdiger Fall iſt dieſer Tage hier vorgekommen. 
. Vor etwa 30 Jahren nämlich war die Gattin eines hie⸗ 
ſttigen geachteten Mannes dem entſcheidenden Augenblick 


Ei 


nahe, zum fünften Male der phyſiſchen Mutterb r⸗ 
den entledigt zu werden. Bis zum entſcheidenden Mo⸗ 
ment fand Alles den natürlichen Gang; dann aber ent⸗ 
ſchwanden plötzlich die beſchwerlichen Empfindungen, um 
nie wieder zurückzukehren. Nach dem nun erfolgten Tode 
dieſer Frau fanden die Aerzte die ſeit Jahren aufgeſtellte 
Muthmaßung beftätigt? die Geburt war in eine ganz 
Angewohnliche Lage gerathen, und dort, im völlig luſtab⸗ 
wioceghrenden Zuſtande, in theilweiſe Verknöcherung übergeganz 
gen. Gewiß werden mediziniſche Blätter dieſes merkwuͤr⸗ 
dige Ereigniß ausführlicher und klarer zur Sprache brin⸗ 
e einem belletriſtiſchen Blatte moglich iſt. — 
u 
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Siit der diesjährigen Eröffnung der Hiefigen Bühne 
ſcheinen die neuen Opern noch immer von derſelben 
verbannt zu bleiben; glücklicherweiſe bewähren da die 
Gaſtſpiele des Laddeyſchen Künſtlerpaares ihre magne⸗ 


5 


tage hat die Oper „der Maskenball noch einm 
Sei gethan, und ſoll ſich dane de, Bi 
Theaterkaſſe zu erfreuen gehabt haben. — Am 
M. debütirte Dem. Bote als Chatinka im 8 
von Marienburg. Die Debuͤtantin, eine anmuths 
jugendlich⸗blühende Erſcheinung mit naturlichen Anlagen 
für die Bühne, fand eine boͤchſt beifällige Aufnahme. 
Die Beneſize⸗Vorſtellungen haben ihren leidlichen 
Anfang genommen. Zuerſt für Hrn. Pegelow „die 
gefährliche Tante.“ Das Haus war voll; das Spiel 
des Benefizianten und der Mad. Laddey war ausge⸗ 
zeichnet; das Vorſpiel aber fand ein ſo voreiliges Durch⸗ 
einanderſprechen, Plappern und Poltern, daß, nach De: 
endigung deſſelben, kein Zuſchauer wußte, was eigentlich 
auf der Bühne vorgeſpielt worden war. — Das 2te 
Beneſiz, für Hrn. Fiſcher, war die Parodie auf „Ro⸗ 
bert der Teufel.“ Einzelne Szenen und Gefänge gefielen 
ſehr; aber die Maſchinerie war meiſtens erbaͤrmlich, und 
obendrein noch hatte man alle Gemeinheiten und Schluͤpf⸗ 
rigkeiten, welche dieſes Zauberſpiel in Maſſe enthaͤtt, bei⸗ 
behalten. Unfere Vorliebe für Beneſtze⸗Vorſtellungen 
wird durch ſolche Handlungsweiſe geſchmaͤlert. Doch 
einmal darf dieſe Vorliebe, ohne Beſorgniß vor 


das 
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tiſche Kraft. — Während der beiden Weithnachtsfeier⸗ 


Täuschung, ſich einem Beneſize noch zuwenden: dem der 
Mad. Weiſe, welches kuͤnftigen Mittwoch d. 4. Ja⸗ 
nuar 1837 ſtattſinden wird. Die Auswahl der Be: 
neſiziantin iſt vorzüglich: zuerſt „der Pariſer Tau⸗ 
genichts,“ ein Luſtſpiel, das, neben reichem Lachſtoff, 
ergreifende Gefuͤhlsſzenen enthält, und in welchem Mad. 
Laddey, in der Titelrolle, beſonders durch Kuͤnſtler⸗ 
ſpiel erfreuen wird. Endlich noch wird dieſe Benefize— 
Vorſtellung mit dem Schwank „Humoriſtiſche Studien‘ 
beſchloſſen werden, wobei es nur der Anzeige bedarf: 
Brauſer, Hr. Ladd ey, Kalinski, Hr. Weiſe. | 


Suite p d fk 
Mit dem heutigen Blatte des Dampfboots werde 
ich des bisherigen Verhaͤltniſſes als gleichzeitiger Ders 
ausgeber und Eigner deſſelben entledigt. Abonne⸗ 
mentsbeſtellungen und öffentliche, zur Inſertion in das 
Dampfboot beſtimmte Geſchaͤftsanzeigen werden daher 


nicht weiter von mir, ſondern von der Gerhardſchen 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Langgaſſe No. 404, gegen- 
uͤber dem Rathhauſe, entgegengenommen. Dagegen bleibe 
ich als Redakteur, in Betreff der Aufnahme oder 


Zurückweiſung eingehender Auſſaͤtze e pro⸗ 


ſaiſchen Inhalts, in dem blsherigen aͤltniſſe. 
1 Durch frühere Geſchaͤſtsuͤberhaͤufung und ſpaͤtere 
Erkrankung von Ungerer Zeitdauer find viele mir ein- 
gegangene Briefe (und hierunter manche von lieber Hand) 
noch unbeantwortet geblieben. Die, vorſtehende Angabe 
der Urſache wird bei meinen fernen Freunden mir zur | 
Entſchuldigung gereichen, und fo auch den, in letzterer | 
Zeit gelaͤhmten Geiſt des Dampfboots entſchuldigen.— 
— Hoffentlich wird das neue Jahr durch neue Stahl⸗ 
kraft der Schwingen Erſatz bieten. f 

Von Neujahr ab wird das Dampfboot aus nachbe- 
nannten Staͤdten Korreſpondenzen aus gediegener Feder 
liefern: Berlin, Brestauy Königsberg, Stets 
tin, Magdeburg, Elbing, Marienburg, 1 
Marienwerder, Thorn, Graudenz, Lauen⸗ 
burg, Conitz, Culm, Pr. Stargardt, Brauns⸗ 
berg, Heilsberg, Mohrungen, Gumbinnen, 
Inſterburg, Tilſit, Stolpe, Bromberg, 
Frankfurt a. d. O., Poſen, Memel. 

W. Schumacher. 


Hierzu Schaluppe M 72. 
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Schaluppe W 72. zum Danziger Dampfboot W 156. 


Am 31. Nele mee e 


\ 
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Das „Danziger Dampfboot“ erscheint nach wie vor wöchentlich dreimal, und zwar Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend, und wird die Expedition des Blattes (Eanggaſſe No. 404) Behufs Ausgabe 
deſſelben, an den genammten Tagen: Vormittags von 8 bis 1 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr geöffnet fein, 


— 


Verlagshandlung angenommen, 


Inſerate und fonftige Beſtellungen für das Dampfboot werden aber jederzeit im Lokal der unterzeichneten 


„ „Man abonnirt daſelbſt auf den ganzen Jahrgang mit 2 Rthlr. 10 (Sgr., und auf ein Quartal 
mit 22% Sgr., auch kann das Blatt denjenigen reſp. Abonnenten, die es wuͤnſchen, an den Ausgebetagen 
prompt ins Haus geſendet werden, a we; 

Buch⸗ und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, 3 
Langgoſſe No, 404, dem Rathhauſe gegenüber, e - 


eur 1 a — 5 - RER 


ef 


er — zur Concursmaſſe des Wuchhändlers Ge⸗ bensberantibungen, Reiſebeſchreibungen, Journalen 
rie i N d R - u 28 55 15 — 8 
gehörige, 109 Lu Vindeinnemann hieſelbſt und Taſchenbüchern enthält 


bliothek und die a ee de De auswärtigen Kaufluſtigen werden der Herr 
lags⸗ und Sortiment⸗Artikel ſollen ** Ju i Schulte und die Juſtitarien 
am 2 1 He ig und Herr Gruͤtzmacher zu Auftrags⸗ 
m 20. Februar "N Vormittags erthellung in Vorſchlag gebracht. 
hr 


um 9 Stolp, den 7. Dezember 1836. 


und den folgenden Tagen in dem Hauſe des Herrn Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 
9 5 i Hauſe des H 
5 auptmanns Stuͤtzke hieſelbſt mit der Maaßgabe 
8 meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
Bonstage daß das Ausgebot am erſten Auk⸗ Beim Jahreswechſel empfiehlt ſich gluͤckwuͤnſchend 
ie age auf die ganze Bibliothek gerichtet und bei ſeinen Goͤnnern und Freunden 
nem annehmlichen Gebote dem Kaͤufer ſofort der G. H. Zielke 
et 3 . aber dadurch kein guͤnſtiges Zabnkünſtler. a 

eln wird, an den folgenden Tas en mit i 36 5 
dem Verkauf der Bücher in e . e Danzig, den 31. Dezember 1836. a 
fahren werden fal cher in einzelnen Parthien ver⸗ a 


% 2 


n. 


; 5 EN . 5 Ein Univerſal⸗Hühn eraugen⸗Ver⸗ 
Zugleich wird bemerkt, daß die Bibliothek faſt tilgungsmittel, wonach das Hühnerauge ſpur⸗ 
alle Schriften der berühmteſten deutſchen Klaſſiker los verſchwindet, fo wie auch das Pariſer patentirte 
a Peleerijtifchen Werke von Spindler, Storch, Univerſal⸗Wanzen⸗Vertilgungs⸗Mittel erhaͤlt man a 

van der Velde, Pichler, Schoppenhauer nebſt 7% Sgr. in der Parfümerie: und Herren-Garde— 


einer guten Auswahl von Theaterſchriften, Gedi bote Handlung, Schmiedegaſſe No. 290. 
2 — 42 2 1 . 
hiſtoriſch, politiſch und geographiſchen Werten .. 5 
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8 Künftigen Mittwoch, den 4. Januar 1837 
= a zu Ain a, 5 


ichts. 
vlg Dr. ER opfer. 


ouis. 


he 
5 1 von Lebrün. 
a „Herr Laddey. 
8 Friedrich Weiſe. 


Le d, 7 daß fuͤr die 
"ie bis Die fs Mittag 


ebene ® Beife. 
Br 1837 ab, the Mei ee 


; Verlage und unter Re aktion des 
zeichneten eine Zeitſcht 8 er del 


Danziger Dam 
Blaͤtter fuͤr Scherz 
Dieſe Blatter werden nur 2 
welche zur e Unterhaltung ind Belehrung 
dienen können. Lange, mehre Stacke füllende Erz 
zahlungen werden ganzli verbannt, intereſſaute Ta⸗ 


gesbegebenheiten aller Art dagegen vorzugsweiſe auf? 
genommen werden. Pe 


Jeden Mittwoch und Sonnabend erſcheint ein 
Stuͤck, der Abonnements⸗Preis iſt nur 10 Sgr. pie ze 


teljaͤhrlich. Louis Botzon. 


6 


> IR v Malag. Pommeranzenſchaaleſ ö 
5 billigſt bei 


Bernhard Braune „ 
. 0 W. We, 


Ian. 


Theater⸗Anzeige. 


Be 


Ahr, Mitternacht, wird ſich Im a 
9 a Herrn Boldt neu 8 
hi en jeden reſp. Anweſenden befriedigen 


12 


yrn. Roſinen in Faͤſſern und ausg 1 


Schuppenpelze mit feinen Tuchbezl 
Damen⸗ und Kinder⸗Maͤntel, N 


„und Hausroͤcke mit Pelz gefüttert, fo auch wattirt, 


Schuppen⸗, Aſtrachan⸗, Hamſter und e 
Boas, Muffen, Kragen, Fraiſen, Damenbluſen, 
ee 
für Herren und Knaben, und Filzſchuhe offerirt 


—— 


in groͤßter Auswahl zu A. Wi Preiſen. 
| 1 5 ick, Langgaſſe. 


Um den letzten Tag dieſes Jahres auf sine 


ich fröhliche Weiſe zu begehen, wird 


im Rathsweinkeller 
Vormittags muſtkaliſches Quintett und Abends bei 
vollſtaͤndiger Beleuchtung des Lokals und beibehaltenern 


Weihnachtsdekoration, Konzert vom Muſikcorps des 
Riot... 


Hochl. Aten ‚Infanterie Regiments ſtatt⸗ 

\ as der Billette an den Eingängen 

findet wie lich ſtatt. Mit dem Schlage 12 
ewoͤlbe eine 


ration ent⸗ 


dürfte. Wir erlauben uns daher, zu dieſer Feſtlich⸗ 
keit ein reſp. Putaeum ergebenſt einzuladen, und 
entledigen uns zus der angenehmen Pflicht, unſern 1 
verehrten Goͤnnern und ſchaͤtzbaͤren Freunden ein 
‚tebßfihes Neujahr le 1 

M. F. Lie rau & Comp, 


Sonntag widen im Frommſchen 
en⸗Lokale die beliebten Harfeniſten Ein reſp. 
ikum angenehm unterhalten. 


a: Zur Beſebung einiger Stunden meines 1 Bol 
tisaliſchen und praktiſchen Unterrichts in der pol⸗ 


a Sprache empfehle ich mich ganz er⸗ 
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